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<(MODERNE» MUMIEN
VON DR. EDGAR WARNER
BERECHTIGTE ÜBERTRAGUNG VON FRANK ANDREW

Bernard Shaw vergleicht in einem seiner Aufsätze die
Bemühungen der modernen Wissenschaft um die Lösung
der Rätsel unseres Weltalls mit einem Sturmangriff auf
die letzten Festungen, von denen die meisten sich den
Erkenntnissen unserer Forscher bereits haben ergeben
müssen. Und doch, mit all dem Rüstzeug unserer Zeit,
umfassendstem Wissen und unerhört verfeinerten Appa-
raten, mit dem die Gelehrten den Geheimnissen der
Natur zu Leibe rücken, vollbringen sie doch kaum mehr,
als die Grenzen unserer Kenntnisse dann und wann wie-
der etwas weiter hinauszustecken! Immer wieder ent-
stehen neue Fragen und Probleme, die, wenigstens vor-
läufig noch, jedem Versuch der Lösung und Beantwortung
erfolgreich trotzen, und vielfach sind es gerade die
scheinbar einfachsten Dinge, die die unüberwindlichsten
Flindernisse darzustellen vermögen.

Seit vielen Jahren ist die kleine, unscheinbare Kirche
von Sankt Michan im Armenviertel von Dublin das Ziel
zahlreicher Wissenschaftler, die sich bisher aber alle ver-
geblich bemüht haben, eine auch nur halbwegs befriedi-
gen de Erklärung für eine seltsame Erscheinung in diesem

Gebäude zu finden; Physiologen und Chemiker, Bäk-
tcriologen und Baufachleute haben jeder ihre eigenen
Theorien aufgestellt, von denen aber keine näherer Nach-
prüfung standhalten konnte. Architektonisch bietet das

Bauwerk, dessen Grundmauern auf das Jahr 1095 zurück-
reichen, wenig Interesse; mit seinen zahllosen Umbauten
und Ausbesserungen unterscheidet es sich in nichts von
den anderen wenigen Kirchen, die aus ähnlicher Zeit er-
halten geblieben sind. Der Hauptanziehungspunkt der
inneren Ausstattung ist wohl die alte Orgel aus dem
Jahre 1724, auf der Händel wiederholt gespielt haben
soll. Um so bemerkenswerter ist aber die riesige steinerne
Begräbnisgruft unter dem Gotteshaus, die in acht Jahr-
hunderten den Verstorbenen des Sprengeis als letzte
Ruhestätte diente; wohl kein anderer Platz auf der gan-
zen Welt kann das eigenartige Schauspiel natürlicher
Mumien bieten, das der Besucher hier findet. Denn hier
liegen Tote, viele von ihnen vor mehr als einem halben
Jahrtausend verschieden, in offenen Särgen, der Luft
und allen Witterungseinflüssen unbehindert ausgesetzt,
ohne zu vermodern, ohne zu verfallen, nicht etwa fleisch-

lose Skelette, sondern vollkommen unversehrt erhalten-
gebliebene Körper!

Die Gruft, die das ganze Gebäude unterkellert, mißt
etwa zweieinhalb Meter Höhe von dem Untergrund aus
steinhart gestampftem Lehm bis zu dem Bogengewölbe
aus wuchtigen rohbehauenen Granitblöcken, das den
Fliesenfußboden des darüberliegenden Kirchenschiffs
trägt. Der Zugang ist nun direkt von außerhalb, vom
Garten an der Südseite des Bauwerks, möglich; einen Ein-
gang aus dem Inneren der Kirche gibt es nicht. Einige
wenige abgetretene Steinstufen, deren Abschluß gegen
die Außenwelt heute eine einfache eiserne Kellertür an
Stelle der früheren unhandlich schweren Steinplatte bil-
det, führen in eine Art Vorraum, dem sich nach einem
pfortenlosen Mauerdurchbruch sodann die eigentliche
Gruft anschließt. In der Halbdämmerung der Gewölbe
unterscheidet man steinerne und hölzerne Särge, reihen-
weise übereinander auf halbvermorschten Gestellen ent-
lang der Wände untergebracht; die meisten sind ver-
schlössen und nur Gelehrten auf besondere Erlaubnis
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hin zugänglich, aber etwa zwei Dutzend von ihnen zur
Besichtigung dauernd geöffnet.

Der Anblick der offenen Grabstätten ist einzigartig
und nur dem ägyptischer Mumien in einem Museum
einigermaßen vergleichbar. Hier liegt der Körper eines
riesigen Kriegers aus dem zwölften Jahrhundert, der ver-
mutlich bei den Kämpfen um die Eroberung Dublins
unter dem Heerführer Strongbow, dem Grafen Pem-
broke, fiel; noch heute erkennt man deutlich die riß-
förmige Wunde in der Brust, durch die ein wohlgezielter
Pfeil in das Herz drang. Verschiedene Narben an Armen
und Beinen lassen daraus schließen, daß der Tote sich
Zeit seines Lebens weidlich herumgerauft haben dürfte.
Dort ruht ein Kreuzfahrer, die Beine nach damaligem
Brauch übereinandergelegt, der nach erhaltenen Chro-
niken an dem schrecklich verheerenden zweiten Kreuz-
zug 1147—49 teilnahm und dann ein paar Jahre nach
seiner Rückkehr an den Folgen der durchgemachten Stra-
pazen und Entbehrungen in seiner Heimat starb; eine
schwere Schädelwunde, offenbar von einem Säbelhieb
herrührend, dürfte die Lebenskraft des Mannes gebrochen
haben. Von einem anderen Körper, dem einer älteren
Nonne, fehlen der rechte Arm und der linke Fuß, die,
wie das Begräbnisregister sagt, amputiert werden mußten,
weil sie in eiskalter Klosterzelle erfroren waren und man
zu damaliger Zeit keine andere Hilfe für die Unglück-
liehe wußte. Schrecklich entstellt ist der Körper eines
Priesters aus dem dreizehnten Jahrhundert; die Haut des
Leibes, wahrscheinlich durch irgendeinen Zufall nach dem
Tode zerrissen, ist im Laufe der Zeit von Besuchern der
Gruft stückweise als «Andenken» fortgetragen worden,
so daß man heute die zu Leder gewordenen grauschwar-
zen Lungenflügel sehen und fühlen kann. Einem anderen
Toten, von dem keine Aufzeichnungen mehr über Na-
men und Stand berichten, sieht man noch immer die
ebenmäßigen Züge an, die sein Gesicht zu Lebzeiten ein-

mal verschönt haben müssen; dagegen sind bei ihm aus
irgendeinem Grunde die inneren Organe herausgenom-
men worden. Die Haut des Körpers ist zu diesem Zweck
von oben bis unten zerschnitten, läßt sich wie eine Decke
emporheben und gestattet durch die Rippen einen Blick
in das Innere des Verstorbenen, das in seiner staubigen
vergilbten Trockenheit ein einzigartiges schauriges Bild
bietet.

Seit mehr als acht Jahrhunderten, bis in die Neuzeit
hinein, hat man Tote, jung und alt, reich und arm, in
der Gruft von Sankt Michan bestattet. Sie alle sind nicht
einbalsamiert oder in sonst irgendeiner "Weise präpariert
worden, sogar die inneren Organe, die beispielsweise bei
vielen ägyptischen Mumien entfernt wurden, hat man
ihnen in den weitaus meisten Fällen gelassen, so daß
man vielfach noch heute die Todesursache ohne beson-
dere Schwierigkeiten festzustellen vermag. An Magen-
und Darminhalt, zu schwärzlichem Pulver eingetrocknet,
hat man so Vergiftungserscheinungen erkennen können,
Verkapselungen in den Lungen lassen, auf Tuberkulose
schließen, ja, man hat gefunden, daß der eine Tote an
Gicht, ein anderer an Nierensteinen gelitten haben muß!
Rätselhaft, wie diese Körper in so wunderbar unver-
schrtem Zustand erhalten bleiben konnten! Nicht den
geringsten Modergerucfi bemerkt man in der Gruft, keine
Fäulnis- und Verwesungserscheinungen; dabei findet die
bakteriengeschwängerte Außenluft durch die fast immer
weit geöffnete Tür unbehinderten Zutritt. In irgendeiner
Weise mumifizieren sich die Körper der Toten in Sankt
Michan von selbst ohne menschliche Hilfe! Erst vor
einiger Zeit öffnete man den Sarg eines zehnjährigen
Knaben, der vor mehr als hundert Jahren starb; das
kleine Menschenkind machte in jeder Hinsicht den Ein-
druck, als ob es vor ein paar Tagen noch gelebt hätte,
und nur die Totenkleidung war zu fast unkenntlichen
Fetzen und Stücken zerfallen.

Anfänglich hat man die ungewöhnliche Erscheinung
mit besonderer Trockenheit der Luft in der Grabstätte
erklären wollen, die keinem Lebewesen, also auch den
zersetzenden Bakterien nicht, ein Dasein ermögliche. Dem
steht aber vornehmlich das Ergebnis neuerer Untersu-
drangen entgegen, denn man hat einwandfrei mit mo-
dernen Instrumenten den Feuchtigkeitsgehalt als über-
einstimmend mit dem der Außenwelt festgestellt. Eine
andere unerklärliche Tatsache ist, daß sich eine Riesen-
zahl von Spinnen und Fliegen in den Gewölben ange-
siedelt haben, die sich augenscheinlich besten Wohlbefin-
dens erfreuen. Wenn diese Tiere eine Daseinsmöglichkeit
in der Gruft finden, warum dann nicht auch die viel klei-
neren Bakterien? Und doch können diese, das ist das
rätselhafte, aus irgendeinem Grund nicht in den Gewöl-
ben existieren, da sonst die Körper zweifellos längst
vermodert und zerfallen wären. Tatsächlich hat man
denn auch schon verschiedentlich Bakterienkulturen in
der Gruft freigesetzt und schon nach wenigen Tagen
auch nicht eine Spur mehr davon finden können; man
hat frische Fleischstücke von Tieren in der Grabstätte
offen aufgestellt; statt daß diese, wie man normalerweise
hätte erwarten sollen, in einiger Zeit in Fäulnis über-
gegangen wären, trockneten sie nur langsam zusammen
und waren ein paar Wochen später hart und zäh wie Leder

Es hilft nichts, vorläufig müssen wir uns eingestehen,
daß unsere gesamte Wissenschaft nicht imstande ist, diese

eigenartigen Tätsachen zu erklären. Es scheint so einfach,
Luft, Licht und sonstige etwa in Betracht kommenden
Faktoren zu untersuchen, und wenn man trotzdem noch
zu keinem plausiblen Ergebnis gekommen ist, so wird
man wohl annehmen müssen, daß in der Gruft von Sankt
Michan Kräfte am Werk sind, die unseren Gelehrten bis
heute noch unbekannt sind. Vielleicht ist manchmal das
Gefühl ganz wohltuend, daß unser Wissen trotz aller
Fortschritte doch noch immer nur Stückwerk ist!
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